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lnirb perabgefatten fein uub bietteipt fpon ber

gange Kopf. ©ann lnirb ber (Stumpf immer
niebtiget luerben, bie ©onnenftraplen merben

ipn bottenbS auffreffen, big ber gange glücf[ietje

Songe gu SBaffer geluorben ift, ioobor er immer
folpe SBngft gepa'Bt pat. ttiun, fo gept eg am
©nbe aitp bem glücBIipften Songen, unb baran

ift niptg gu änbern. 216er ber ©cpneemarut im
©arten am @cf Bei ber übernäpften ©trafje luar
fipet ein bortreffliper ©paraBter, fein SeBen

mar untabelig unb fein $umor borbilblip. @r

ftarB ftanbpaft unb pat ftp fiper BiS gittn leisten

ütttoment gefagt: „®S mar mir bergöunt, bielen
ßeuten einen peiteren 2IugenBIicf gu berfpaffen,

Deine Maske
Faschings-Beobachtungen

©ie meiften ©emeinpläpe merben gu 2Bapr=

peiten, Vnenn man fie auf ben Kopf ftettt. Quin
Seifpiel bie allgemeine ÜBnfipt, bie fip in ber

DîebenSart Bunbtut: „geutanbemt bie SJtaSBe per=

unterteilen." ©er iPtamt, ber biefe DtebenSart

erfanb, bürfte niemals auf einem ttftagBenbatt

gelnefen fein, ©onft pätte er gemufft, baff 9Jtag=

Benperunterreipeit fo ungefäpt bag ©ümmfte ift,
mag man tun ïann, mertn man einem anbern

pinter fein mapreg SBefen ïommett mitt, ©emt
bie IDÎaSBe ift ïeine ©arnBappe. SBeit entfernt,
iprert ©rüget gu berftecBen, liefert fie ipn auS.

SBer ftp maSBiert, Beprt fein gnnereS nap
aufgen. ©efpmacf unb Neigung, ©itelBeit unb

©püpternpeit, ©elBftBemufftfein unb greipeitS»

brang, gaulpeit, ©emperament, ©räum unb

ÜBhmfpbilb — ber gange ÜDtenfp ift in ber

SDBaSBe. ©S gibt Sarben, bie mapre ©ntlarbum
gen finb.

©in üDBaSfenfeft ift ein ©peater bon 3Sunfp=
träumen. SBer bie 2Iugen offenpält, Bann bort

tiefer ing Llnterßemufftfein ber ©efettfpaft fepert

alg irgenbmo. ®r erßlicBt bie itBerrafpenbften
©irtge

SBopIetgogene unb ftreBfame iütänner, benen

einmal eine Sapt lang ©elegenpeit geboten mirb,

fip gu SKärpenpringert, tttoBoBografen unb

sßpantafiegeneralen gu ernennen — melpe

mepr Bann ein ©pneemann alg SßerfönlipBeit

nipt tun, benn eg Bornrnt auf bie SBirBung an,
bie bort einem auSgept, bag ift ber SBip. SP bin
mir Bemufft, baff ip biegbegüglip botl unb gang
meine iffflipt erfüllt pabe, unb fo merbe ip nun
gerne gu SBaffer, mettn bag artp fepr nap ift."
©antit meinte er traurig, aber bei @pneemän=

item ift bag gteipbebeutenb.

Unb fo motten mir ipm ftetS ein eprenbeS 2Iit=

benBen Bemapren, ung Bemüpen, eBenfo botbilb-

lip mie er unfere ipflipt gu tun. ©ann mirb eg

un§ am ©nbe artp nipt fpmer fallen, eBenfo

gelaffett git SBaffer gu merben.

verrät dich
eines Menschenkenners

Ueberrafputtg! ©ie berfpmäpcn eg rtnb giepeit

bor, ber gangen gibilifation bett BRücfeu gu Bep=

ren. Unfere ÜDtagBenfäle mimmein bon ©Olm

Bopg, Snbiancrn unb SBiibett atter 2Irt. @g

Boftet Opfer, eine folpe IDtaSBe angulegeri; eine

gange tttapt lang rotgefpminBt aig SBinnetou

in botter Kriegsbemalung perumgulaufen, ift
nipt Bequemt. 2Bie tiefgemurgelt muff bag 23er=

langen banap feilt, mieber einmal alg Knabe

gnbiattet gu fpielen! ©o mie bamalg ben ©putt
pof, berlnanbeltt mir jept nop bie 23attfüle, fo=

balb mir nur Bonnen, in bie freien ißrärien beg

Iniiben SBeftenS; mie bamalg lateinifpe 2SoBa=

Bein unb matpematifpe gormein, fo merfen mir
jept 2ßütbe unb Konbention über Sorb, um ba=

für eine SOBärpeitluelt bott 2BBeitteuer, ©uft unb

©efapr eingutaufpen ttBatürlip, eg gilt ja
atteg nipt, eg ift atteg nur ©perg itnb ©paff
unb gafpirtggfpuB; menu ber ©rnft beS Sebeng

luieber anfängt, merben atte biefe natBten SBitt

ben, bie jept auf bem Koftitmfeft fo felßftbem

geffenfelig bie gäpne fletfpen, mieber fepr Bor=

reBte, mürbige fetten fein. 2IBer baS ift eS ja
eben: gcrabe meint Beiner ung BeimSßort nimmt,
gerabe bantt fpript urtferc innerfte fttatur forg=

loS'Unbemujjt unb ttnfpulbig fip felber auS.

Sßieber einer gang anbeten Kategorie gepört
bie ©par berjenigen an, bie fip felbft Orben

176

wird herabgefallen sein und vielleicht schon der

ganze Kopf. Dann wird der Stumpf immer
niedriger werden, die Sonnenstrahlen werden

ihn vollends auffressen, bis der ganze glückliche

Bonze zu Wasser geworden ist, wovor er immer
solche Angst gehabt hat. Nun, so geht es am
Ende auch dem glücklichsten Bonzen, und daran

ist nichts zu ändern. Aber der Schneemann im
Garten am Eck bei der übernächsten Straße war
sicher ein vortrefflicher Charakter, sein Leben

war untadelig und sein Humor vorbildlich. Er
starb standhaft und hat sich sicher bis zum letzten

Moment gesagt: „Es war mir vergönnt, vielen
Leuten einen heiteren Augenblick zu verschaffen,

Deine Naàe
?Asch!nM-NccàchNinAen

Die meisten Gemeinplätze werden zu Wahr-
heiten, wenn man sie auf den Kopf stellt. Zum
Beispiel die allgemeine Ansicht, die sich in der

Redensart kundtut: „Jemandem die Maske her-

unterreißen." Der Mann, der diese Redensart

erfand, dürfte niemals auf einem Maskenball
gewesen sein. Sonst hätte er gewußt, daß Mas-
kenherunterreißen so ungefähr das Dümmste ist,

was man tun kann, wenn man einem andern

hinter sein wahres Wesen kommen will. Denn
die Maske ist keine Tarnkappe. Weit entfernt,
ihren Träger zu verstecken, liefert sie ihn aus.

Wer sich maskiert, kehrt sein Inneres nach

außen. Geschmack und Neigung, Eitelkeit und

Schüchternheit, Selbstbewußtsein und Freiheits-
drang, Faulheit, Temperament, Traum und

Wunschbild — der ganze Mensch ist in der

Maske. Es gibt Larven, die wahre Entlarvun-
gen sind.

Ein Maskenfest ist ein Theater von Wunsch-

träumen. Wer die Augen offenhält, kann dort

tiefer ins Unterbewußtsein der Gesellschaft sehen

als irgendwo. Er erblickt die überraschendsten

Dinge
Wohlerzogene und strebsame Männer, denen

einmal eine Nacht lang Gelegenheit geboten wird,
sich zu Märchenprinzen, Rokokagrafen und

Phantasiegeneralen zu ernennen — welche

mehr kann ein Schneemann als Persönlichkeit
nicht tun, denn es kommt auf die Wirkung an,
die von einem ausgeht, das ist der Witz. Ich bin
mir bewußt, daß ich diesbezüglich voll und ganz
meine Pflicht erfüllt habe, und so werde ich nun
gerne zu Wasser, wenn das auch sehr naß ist."
Damit weinte er traurig, aber bei Schneemän-

nern ist das gleichbedeutend.

Und so wollen wir ihm stets ein ehrendes An-
denken bewahren, uns bemühen, ebenso Vorbild-

lich wie er unsere Pflicht zu tun. Dann wird es

uns am Ende auch nicht schwer fallen, ebenso

gelassen zu Wasser zu werden.

verrät
eines Menschenkenners

Ueberraschung! Sie verschmähen es und ziehen

vor, der ganzen Zivilisation den Rücken zu keh-

ren. Unsere Maskensäle wimmeln van Cow-

bays, Indianern und Wilden aller Art. Es
kostet Opfer, eine solche Maske anzulegen! eine

ganze Nacht lang rotgeschminkt als Winnetou
in voller Kriegsbemalung herumzulaufen, ist

nicht bequem. Wie tiefgewurzelt muß das Ver-
langen danach sein, wieder einmal als Knabe

Indianer zu spielen! So wie damals den Schul-
Hof, verwandeln wir jetzt noch die Vallsäle, so-

bald wir nur können, in die freien Prärien des

wilden Westens; wie damals lateinische Voka-

beln und mathematische Formeln, so werfen wir
jetzt Würde und Konvention über Bord, um da-

für eine Märchenwelt voll Abenteuer, Duft und

Gefahr einzutauschen Natürlich, es gilt ja
alles nicht, es ist alles nur Scherz und Spaß
und Faschingsspuk; wenn der Ernst des Lebens

wieder anfängt, werden alle diese nackten Wil-
den, die jetzt auf dem Kostümfest so selbstver-

gessenselig die Zähne fletschen, wieder sehr kor-

rekte, würdige Herren sein. Aber das ist es ja
eben: gerade wenn keiner uns beim Wort nimmt,
gerade dann spricht unsere innerste Natur sorg-

los-unbewußt und unschuldig sich selber aus.
Wieder einer ganz anderen Kategorie gehört

die Schar derjenigen an, die sich selbst Orden
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beriefen unb fronen auffegen, bie pertgefticfte
©eibenmäntfer itnb munberfame 5ßpantafieuiti=
formen anlegen, greilid) — icp meiff niept, 06 icf)

rnicp taufte: Sttir ift eê immer fo borgeïommen,
alê oB bie ©otoBopê unb ättatrofen, bie ©rapper
unb Saggaroni Beffer auf ipre Soften !ämcn
unb Behaglicher in ihrer ipaut ftecften alê bie
ERitter unb Pharaonen, bie Eßagen unb 2ttinne=

fänger. Ipodfgegriffene „fdgone" SJîaêïcn finb gc=

fährlich; fie ïônnen in einer gang anberen Sßcife

Bloffftetten alê bie romantifcp=bermegenen: fie
ïonnen berraten, maê ihr Präger nicht ift
©in fonft gang orbentlicpeê ©efid)t ïann plöplicp
etmaê freimütig Komifdjèê Beïommen, toenu eê

aitê ber gpatêïraufe eineê fpanifcpen ©ranben
ober bem ©eibenjaBot eineê fttoïoïoïabalierê 1)«'=

borfiept. ïlnb gang berbäcptig luirb bic ©acpe,

menu einer alê ftolger ©on gitan ober al» ipein=

riet) VIII. baperftolgiert: 2ttan ïann hunbert gu
einê metten, bah baê ein fdgücfjterner KnaBe ift,
ber bort feiner 3Jîa§ïe ertoartet, maê feine nette
unb Befdfcibene Sßerfönlidj'feit nicht pergiBt.

Sut allgemeinen finb bie Koftüme ber 3ttän=

11er fprecpertber unb berräterifcher alê bie ber

grauen, giir ben ättann ift baê gafcpingêïoftûm
eine 2ttaêïe; für bie grau ift eê ein ©cpmucï.
Ser Sttann, ber ein Koftiim mahlt, mitt fid) ge=

fatten, ©er 3ttann berrät im Koftürn feinen ©pa=

rafter: bie grau nur ihren ©efdjmad ©a§ atteë

ift ein Kompliment für bie grauen: fie hüben

nicht mie bie Sttänner ben gafcpiiig nötig, um
perfönlich unb natürlich gu merben. Sie finb
auch baê übrige gapr lang fie felBft; fie cpara!te=

rifieren fiel) ohnehin mit febem Kleib ober 3J2aS=

ïenïoftiim — in Beibcit enthüllen fie fiep gleich

reigenb. b. f.

Auf schiefer Bahn
Eine Skizze von Ernst Eschmann, Zürich

EBor ber gpauptmadje ber Epoligei mar ein

groffeS ©ebräitge. Kopf fcpoB fid) an Kopf, unb
immer mepr EBoI'f ftrömte pergu. ®ie Sente

fpipten bie Opren unb fuchten gu erfahren, ma§
toê fei. SIBer eê mar fepmer, etmaê EBeftimmteê

git hernehmen. Sßiberfprecpenbe ©erüepte fcfioffen

burcp bic Spenge. @ê mar am Beftcn, man hielt
fid) an bie, bie bon ben neueften EBorgängett mit
eigenen ?Xitgeit etmaê gefepen patten, ©in Sttann
in mittleren gapren, in einfachem EE3erïtagêge=

loanb, ein groffeê EÇaïet unterm 2trm tragenb,
mupte offenbar ESefchcib. ©cpnett Bilbete fid) ein'

bidfter Etting um ipn, alê er auf ftürmifepe Sfm

fragen pin Begann:
„gep mar auf bent Ettadfpaufemeg bon ber 2lr=

Beit, gcp mopne in einem Sluffenquartier etmaê
über ber ©tabt. ©Ben mottte icp in ein fdfntaleê
ESfegleiit einbiegen, ba fcpoff ein gunge auf rnicp

gu in Epofe unb Ipemb, Barfujf, fuepte in ber ©nge
an mir borBeiguïommen unb baê SBeite gu ge=

minnen. gcp muffte niept, maê ba gefpielt merben

füllte unb marunt er fo ©ile patte, alê ob er bon
einem Ettubel Epitttbe gepept mürbe, gaft int glei=

epen ttttoment porte icp aufgeregte ©timrnen ru=

fett: galtet ipn, paltet ipn!' Itnb gang ntecpa=

nifcp, mie bon einem ©epreden erfafft, maepte id)

mid) Breit unb ermifepte ben SSuBen nocp am piit=
tent Epofenriemen. $aê Bepagte bem Kerlcpeit
niept. ©ê gappelfe, Begann gu fepreien, riff,
gmängte unb fdplug auê. ge ungeBärbiger eê

ioBtc, um fo fefter pielt icp eê. ©leid) pinterper
pörte id) fcpitette, laute ©dfritte, eine utarïige
©timme, unb mie id) ntidp umfepaute, maï'ê ein

Eßoligift, beut ein paar gibilperfonen folgten.
,©0, ba paBen mir bid), bu ÏCuêreiffcr !' fagte ber

Eßoligeimann unb ïeitd)te gemaltig bagu. ©er
SBettlauf bie ïreug unb quer, ftraffauf unb =ab

patte ipm gugefept. fttun mar er frop, baff icp ipnt
gît tpilfe geïontmcn mar. ©r napnt baê EBütfcp»

d)en am Strut unb Bat miep, ipit uoep gu Beglei=

ten Bi» gur S®ad)e, ba mit id) bort meine S8e=

oBacptungen niederlege. Sßir napnten eê in bie
Éïttitte unb ftreBtén fo beut Epergeit ber ©tabt gu.
Qmeimal maepte ber ©efangeite EBerfucpe, burcp=

guBrettnen, aber uutfonft. Effiir pielten ipn feft in
ber gange, uttb gubem Befand fid) genug EBoIïê

auf beit ©troffen, baê ipn pätte faffen ïonnen."
„SBaê pat er beim angeftettt?" „2Ber ift'ê?"
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verleihen und Kronen aufsetzen, die perlgestickte
Seidenwämser und wundersame Phantasieuni-
formen anlegen. Freilich — ich weiß nicht, ob ich

mich täusche: Mir ist es immer so vorgekommen,
als ob die Cowboys und Matrosen, die Trapper
und Lazzaroni besser auf ihre Kosten kämen
und behaglicher in ihrer Haut steckten als die

Ritter und Pharaonen, die Pagen und Minne-
sänger. Hachgegriffene „schöne" Masken sind ge-

fährlich; sie können in einer ganz anderen Weise

bloßstellen als die romantisch-verwegenen: sie

können verraten, was ihr Träger nicht ist
Ein sonst ganz ordentliches Gesicht kann plötzlich
etwas freiwillig Komisches bekommen, wenn es

aus der Halskrause eines spanischen Granden
oder dem Seidenjabot eines Rokokokavaliers her-

vorsieht. Und ganz verdächtig wird die Sache,

wenn einer als stolzer Don Juan oder als Hein-

rich VIII. daherstolziert: Man kann hundert zu
eins wetten, daß das ein schüchterner Knabe ist,
der von seiner Maske erwartet, was seine nette
und bescheidene Persönlichkeit nicht hergibt.

Im allgemeinen sind die Kostüme der Män-
ner sprechender und verräterischer als die der

Frauen. Für den Mann ist das Faschingskostüm
eine Maske; für die Frau ist es ein Schmuck.
Der Mann, der ein Kostüm wählt, will sich ge-

fallen. Der Mann verrät im Kostüm seinen Cha-
rakter: die Frau nur ihren Geschmack. Das alles
ist ein Kompliment für die Frauen: sie haben

nicht wie die Männer den Fasching nötig, um
persönlich und natürlich zu werden. Sie sind
auch das übrige Jahr lang sie selbst; sie charakte-
risieren sich ohnehin mit jedem Kleid oder Mas-
kenkostüm — in beiden enthüllen sie sich gleich

reizend. n.

V u t sàieker Latin
lvi»« Zki??k von Ivrn?t Lsotimann, ÄNinti

Vor der Hauptwache der Polizei war ein

großes Gedränge. Kopf schab sich an Kopf, und
immer mehr Volk strömte herzu. Die Leute
spitzten die Ohren und suchten zu erfahren, was
los sei. Aber es war schwer, etwas Bestimmtes
zu vernehmen. Widersprechende Gerüchte schössen

durch die Menge. Es war am besten, man hielt
sich an die, die van den neuesten Vorgängen mit
eigenen Augen etwas gesehen hatten. Ein Mann
in mittleren Jahren, in einfachem Werktagsge-
wand, ein großes Paket unterm Arm tragend,
wußte offenbar Bescheid. Schnell bildete sich ein

dichter Ring um ihn, als er auf stürmische An-
fragen hin begann:

„Ich war aus dein Nachhauseweg van der Ar-
beit. Ich wohne in einem Außenquartier etwas
über der Stadt. Eben wollte ich in ein schmales

Weglein einbiegen, da schoß ein Junge auf mich

zu in Hose und Hemd, barfuß, suchte in der Enge
an mir vorbeizukommen und das Weite zu ge-
winnen. Ich wußte nicht, was da gespielt werden

sollte und warum er so Eile hatte, als ob er von
einem Rudel Hunde gehetzt würde. Fast im glei-
chen Moment hörte ich aufgeregte Stimmen ru-

sen: ,Haltet ihn, haltet ihn!' Und ganz mecha-

nisch, wie von einein Schrecken erfaßt, machte ich

mich breit und erwischte den Buben noch am hin-
tern Hosenriemen. Das behagte dem Kerlchen
nicht. Es zappelte, begann zu schreien, riß,
zwängte und schlug aus. Je ungebärdiger es

tobte, um so fester hielt ich es. Gleich hinterher
hörte ich schnelle, laute Schritte, eine markige
Stimme, und wie ich mich umschaute, war's ein

Polizist, dem ein paar Zivilpersonen folgten.
,So, da haben wir dich, du Ausreißer!' sagte der

Polizeimann und keuchte gewaltig dazu. Der
Wettlauf die kreuz und quer, straßauf und -ab

hatte ihm zugesetzt. Nun war er froh, daß ich ihm
zu Hilfe gekommen war. Er nahm das Bursch-
chen am Arm und bat mich, ihn noch zu beglei-
ten bis zur Wache, damit ich dort meine Be-
obachtungen niederlege. Wir nahmen es in die

Mitte und strebten so dem Herzen der Stadt zu.
Zweimal machte der Gefangene Versuche, durch-
zubrennen, aber umsonst. Wir hielten ihn fest in
der Zange, und zudem befand sich genug Volks
auf deu Straßen, das ihn hätte fassen können."

„Was hat er denn angestellt?" „Wer ist's?"
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